
Liebe Studierende der RUB,

wie zu jedem Semesterbeginn haben wir 
auch diesmal die traditionelle Sonderausgabe 
zum Semesterstart für Euch zusammen-
gestellt. Damit möchten wir, das Team der 
Bochumer Stadt- und Studierendenzeitung 
(:bsz), zum einen die Erstis herzlich begrü-
ßen und ihnen den Einstieg an der Uni ver-
süßen, zum anderen den alten Häsinnen und 
Hasen die Uni unterhaltsam näherbringen.

Egal, ob Ihr frisch von der Schule kommt, 
aus dem Freiwilligen Sozialen Jahr oder viel-
leicht schon eine Ausbildung gemacht habt 

– jetzt beginnt ein neuer Lebensabschnitt. Wer 
am Ende seines Studiums steht, der blickt oft 
gerade auf die ersten Jahre an der Hochschule 
mit Freude zurück. Einstellen dürft Ihr Euch 
auf eine spannende Zeit.  

Willkommen!

Der Wohnortwechsel, das erste WG-Zim-
mer, neue FreundInnen, neue Herausforde-
rungen: Für die meisten von Euch ist der Start 
an der Uni mit aufregenden Veränderungen 
verbunden. Nicht selten gesellen sich bei 
jungen Studierenden aber auch Zweifel und 
Ängste zur positiven Aufbruchstimmung: 

„Wie komme ich mit meinem Fach zurecht? 
Kann ich meine Miete bezahlen? Wo finde 
ich FreundInnen? Und werde ich das Raum-
leitsystem an der RUB jemals verstehen?“ 
Diese Fragen haben schon Generationen 
von Studierenden gequält – Ihr seid also 
nicht allein damit.

Sauber aus den 
Startlöchern kommen

Es gilt, einen guten Start hinzulegen – in 
den eigenen Studienfächern sowie in sozia-
len Belangen. Mit dieser Ausgabe möchten 
wir Euch Wissenswertes und Spaßiges rund 
ums hiesige Studium an die Hand geben. Als 
älteste kontinuierlich erscheinende Studie-
rendenzeitung in Deutschland werden wir 
Euch während des Semesters wöchentlich mit 
Informationen zur Uni, der Stadt Bochum 
sowie mit Hintergrund- und Meinungsbei-
trägen zu aktuellen politischen und sozialen 
Themen versorgen. Die :bsz gibt’s kostenlos 
und sie liegt jeden Mittwoch neu in den Ver-
teilerkästen vieler Gebäude, in der Mensa 
und den Caféten sowie in der Innenstadt aus.

Nicht nur was für Erstis

Kompetente und trotzdem studiennahe 
AnsprechpartnerInnen bei fast allen Fragen 
zum Studium sind Eure Fachschaften. Auf 
Seite zwei zeigen wir Euch, welche Mitbe-
stimmungsmöglichkeiten Ihr an der Uni 
habt. Außerdem zeigen wir Euch verschie-
dene Anlaufstellen und Initiativen aus den 
Bereichen Hochschulpolitik und Kultur. Hier 
könnt Ihr Euren Interessen nachgehen, Euch 
engagieren und Kontakte knüpfen. Dazu 
haben wir z. B. ein Interview mit dem Stu-
dienkreis Film geführt.  

Wenn wieder eine wissenschaftliche 
Hausarbeit näherrückt, dann geht es anfangs 
meist mehr um Formalitäten und darum, 

den inneren Schweinehund oder die innere 
Schweinehündin zu überwinden als um 
inhaltliche Fragen. Auch das Hausarbeiten-
Schreiben will gelernt sein – und da man das 
meist nicht in den regulären Seminaren lernt, 
stellt es auch für Studierende in den höheren 
Semestern häufig eine Herausforderung dar. 
Das Schreibzentrum bietet hier und bei ande-
ren Schreibarbeiten professionelle Hilfe in 
Form von verschiedenen Kursen an, um 
Hürden beim wissenschaftlichen Arbeiten 
erfolgreich zu nehmen. Wir haben uns die 
Kurse für Euch angeschaut.

Kein Studierenden- 
ohne Nachtleben 

Nicht nur zum ersten Semester gehört das 

ausgiebige Erkunden des Bochumer Nacht-
lebens. Das Bochumer Stadtgebiet hat auch 
für Kneipen-ExpertInnen immer wieder was 
Neues zu bieten: In unserem Alternativknei-
penguide findet Ihr ein paar Anlaufstationen 
für Ausflüge in den Abendstunden – nicht 
nur im bekannten und oft überlaufenen 
Bermudadreieck. Auch das :bsz-ABC wird 
nicht nur den Erstis die RUB und Umgebung 
unterhaltsam näherbringen und eignet sich 
bestens, um es in einer der Kneipen zu durch-
stöbern. Und falls Ihr dort versackt: Keine 
Sorge, die :bsz wird auch dorthin geliefert!

Viel Spaß beim Lesen und einen tollen 
Start ins Semester wünscht Euch 
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Wie Ihr übers Pauken hinaus aktiv 
werden und wo Ihr Euch Hilfe im 
Studium holen könnt – z. B. beim 
Schreibzentrum der RUB.

Wo es die besten Kneipen in 
Bochum und Umgebung gibt und 
was der 1967 gegründete Studien-
kreis Film zu bieten hat.

Was Ihr über Bochum und die RUB 
wissen solltet und was die Uni mit  
der hohen See zu tun hat.

und Freizeit 

 von A bis Z

:rubkurios
1. An der zentralen Ein- und Ausfahrt 

Universität-Mitte zwischen Universitäts-
straße und Ruhr-Uni befindet sich eine der 
größten Graffiti-Freiflächen Deutschlands. 
Der beleuchtete Tunnel unter der Brücke 
ist eine von rund 20 Flächen, die die Stadt 
Bochum 2001 für SprayerInnen freige-
geben hat. Fragen zum Graffiti-Projekt 
beantwortet Jürgen Kotbusch, Street-
work Bochum: streetwork@bochum.de

2.  Dieser mehrere Gebäude umfas-
sende Komplex im Park von Haus Weit-
mar birgt einen Teil der Kunstsammlung 
der RUB. Moderne Kunst wird dauerhaft 
in und neben mehreren Pavillons ausge-
stellt, die wiederum wie ein Zen-Garten 
arrangiert sind; im benachbarten Kubus 
gibt es wechselnde Ausstellungen. Wei-
tere Infos: www.situation-kunst.de

3. Im Musischen Zentrum findet man 
die Studiobühne, auf der verschiedenste 
Theaterstücke aufgeführt werden, Pro-
beräume, Ateliers für diverse Kreativkurse 
sowie einen der vielleicht gruseligsten 
Räume der Uni.

4. Ein wunderbarer Rückzugsort 
mitten im Botanischen Garten, der 
bestens zum gechillten Lernen oder ein-
fach nur zum Relaxen geeignet ist! Eine 
unbedingte Empfehlung – nicht nur für 
Fans chinesischer Architektur und weißer 
wie schwarzer Kois.

5. In der historischen Bibliothek auf 
GA4 werden Bücher weggesperrt, die 
einen hohen Wert haben, gerne geklaut 
werden oder auch sehr alt sowie ideolo-
gisch belastet sind. Ausgeliehen werden 
können sie nur mit einem vom Dozenten 
ausgefüllten Formular.

6. Der Legende nach existiert unter 
der RUB ein Atombunker mit 8.000 Prit-
schen für den nuklearen Ernstfall. Auf den 
Parkplätzen des MC-Gebäudes sowie der 
Fachhochschule Bochum führen unter 
rotlackierten Abgängen Treppen in die 
Tiefe, die zum Bunker führen sollen. Selbst 
ein Professor der Politikwissenschaft 
scheiterte vor einigen Jahren daran, die 
Eingangsschlüssel zu Forschungszwe-
cken am Objekt zu erhalten…

Die :bsz begrüßt alle Studierenden in der neuen Sommerrunde an der Ruhr-Uni

Auf ins neue Semester!

Tolle Perspektiven: Willkommen an der RUB!	      	                	                  Foto: ln
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(ln) Fast drei Monate Semesterferien! 
Das hört sich doch nach einer erhol-
samen Zeit an, die einen nach dem 
ersten stressigen Semester erwarten 
wird. Wenn da nicht die Hausarbeiten, 
Essays, Protokolle und Lesekarten wären, 
für die die Abgabefrist noch etwas hin 
ist. Gerne werden diese Schreibarbeiten 
aufgeschoben, oft gelingt der Anfang 
nicht so recht und es ergeben sich uner-
wartete Hürden im Schreibprozess. Das 
Schreibzentrum der RUB ist hier genau 
der richtige Ansprechpartner!

Mehrere wissenschaftliche Mitarbeite-
rinnen und SchreibtutorInnen sind für 
die Studierenden an der RUB da, wenn 
es um Schreibarbeiten geht, und bieten 
ein vielseitiges Programm an: Angefan-
gen bei Workshops zu verschiedenen 
Themen, Einzelberatung und offenen 
Sprechstunden über Schreibgruppen und 
Schreibwochen hin zu Intensivworkshops 
für größere Arbeiten und Lehrveranstal-
tungen, bei denen ein CP-Erwerb für 
den Optionalbereich möglich ist. Ulrike 
Lange ist eine der wissenschaftlichen Mit-
arbeiterinnen und seit 2008 dabei. Immer 
wieder hört sie von Studierenden, die das 
Angebot das erste Mal nutzen: „Hätte ich 
doch schon früher vom Schreibzentrum 
erfahren!“

Gemeinsam schreibt es sich besser

Erst im Februar fand unter dem Motto 
„aufschreiben statt aufschieben“ zum 
siebten Mal die Schreibwoche statt. Hier 
trafen sich fünf Tage lang von 10-16 Uhr 
Studierende aller Fächer, um gemeinsam 
zu schreiben. Ungefähr 120 waren ange-
meldet und einige kamen noch spontan 
dazu. Nicht nur Hausarbeiten wurden 
geschrieben, sondern auch Dissertationen, 

Anträge für Fördergelder, Essays... Eben 
alles, was noch anstand, auch an der 
Themenfindung und Vorbereitung für 
eine mündliche Prüfung arbeiteten einige 
Studierende.

„Ich möchte gerne jammern...“

Nach einer kurzen morgentlichen Ein-
führung im HGA-Hörsaal verteilen sich 
die Studierenden auf umfunktionierte 
Seminarräume. Diese sind mit allem 
ausgestattet, was Schreibende brauchen: 
Strom für den Laptop, Stift und Papier 
sowie genug Platz und gutes Licht. Einer 
der Seminarräume dient als Pausenraum. 
Nervennahrung in Form von Obst und 
Süßem sowie Kaffee und Tee für den Kof-
feinkick werden hier kostenfrei angebo-
ten. Er ist zudem mit vielen hilfreichen 
Tipps, Materialien und Planungshilfen 

ausgestattet – für den 
Fall, dass Schreibstau 
eintritt. Ein Seiten-
zählerzeitstrahl und 
eine übergroße Ziel-
scheibe laden dazu 
ein, den eigenen Fort-
schritt täglich zu visu-
alisieren und steigern 
damit die Motivation. 
Wer etwas Ablenkung 
braucht, kann seine 
Gedanken in der 
Mind-Map mit dem 
Kernbegriff „Schreib-
woche“ verewigen. Im 
Pausenraum lassen 
sich leicht Kontakte zu 
anderen Schreibenden 
knüpfen, die die Pause 
genauso nutzen möch-
ten wie man selbst: Ob 
es zum Frustablassen, 

Ratsuchen oder Auf-andere-Gedanken-
Kommen ist. Jeder Pausentisch ist für 
ein anderes Anliegen gedacht und mit 
entsprechenden Schildern versehen – z. B. 

„Ich möchte mich gerne unterhalten, aber 
nicht übers Schreiben“ und „Ich möchte 
gerne jammern“.

Von den USA nach Bochum

Ursprünglich stammt die Idee der 
Schreibzentren aus den USA. Die soge-
nannten „Writing Centers“ gibt es dort 
an fast jeder Universität. Das Schreib-
zentrum an der RUB existiert inzwischen 
auch schon stolze 17 Jahre. Sein Angebot 
richtet sich nicht nur an Studierende, son-
dern auch Promovierende und Lehrende.

Für jeden ist was dabei

16 Miniworkshops und acht Intensiv-

workshops bietet das Schreibzentrum im 
kommenden Sommersemester an. Bei 
den Miniworkshops, die drei bis sechs 
Stunden dauern, werden einzelne The-
menbereiche wie „Einen Anfang finden“ 
und „Die erste Hausarbeit“ behandelt. 
Die Intensivworkshops gehen über meh-
rere Tage und behandeln den gesamten 
Prozess des Schreibens einer Hausarbeit 
oder auch Abschlussarbeit. 

Für Studierende mit Deutsch als 
Fremd- oder Zweitsprache bietet das 
Schreibzentrum außerdem spezielle 
Mini-Workshops, Veranstaltungen und 
Einzelberatung an. Wer das Angebot des 
Schreibzentrums direkt doppelt nutzen 
möchte, kann dort auch Lehrveranstal-
tungen belegen, bei denen ein CP-Erwerb 
für den Optionalbereich möglich ist.

Für akute Schreibprobleme bietet sich 
Texttour, die studentische Schreibbera-
tung, an. Ausgebildete SchreibtutorInnen 
stehen Euch jeden Montag, Mittwoch und 
Freitag von 10 bis 16 Uhr im Gruppenar-
beitsraum der GB-Bib für Fragen bereit.

Auch eine Einzelberatung ist möglich, 
wenn beim Schreiben Schwierigkeiten 
aufkommen. Wer sich gerne regelmä-
ßig mit anderen Studierenden über den 
Schreibprozess austauschen möchte, ist in 
einer Schreibgruppe gut aufgehoben. Und 
wer nach diesen ganzen Möglichkeiten 
gar nicht genau weiß, wo er/sie am besten 
aufgehoben ist, kann ohne Anmeldung 
die offene Sprechstunde dienstags und 
donnerstags von 11 bis 12 Uhr nutzen, 
um sich dahingehend beraten zu lassen. 

Angebote des Schreibzentrums für Stu-
dierende findet Ihr im Internet unter:

www.sz.ruhr-uni-bochum.de/
angebote/studierende.html

Bochumer Stadt- und Studierendenzeitung

:initiativen
Antifa in Bochum
Für die RUB ist die 2007 gegründete 
Antifaschistische Jugend Bochum (AJB) 
wichtiger denn je. Jugendliche wie Stu-
dierende sind hier eingeladen, Flagge 
gegen neofaschistische Aktivitäten zu 
zeigen. Das Bündnis organisiert Veran-
staltungen, Proteste und Demonstra-
tionen und forciert somit engagierte, 
antifaschistische Strukturen in Bochum 
und Umgebung.

ajb.blogsport.de

Emanzipation
Sexuelle Diskriminierung, ungleiche 
Entlohnung und fehlende Gleichbe-
rechtigung bei der Vergabe von Promo-
tions-, Assistenz- oder Arbeitsstellen. Als 
Anlaufpunkt für alle Studentinnen ist das 
Autonome Frauenreferat ein kritisches 
Sprachrohr gegen den alltäglichen 
Sexismus in universitären Veranstal-
tungen, in U-Bahnen oder auf der Straße. 
Außerdem werden Veranstaltungen zu 
Themen wie Prostitution, Sexualität oder 
feministischer Theorie angeboten.

autonomes-frauenlesbenreferat-
bochum.de

Lesestoff
Als eine der größten Straßenzeitungen 
im Ruhrgebiet ist bodo nicht nur ein 
wichtiges Sprachrohr von Obdachlo-
sen, sondern auch ein interessantes 
Printmedium über die Kultur im Pott. 
Als gemeinnütziger Verein steht die 
Unterstützung und soziale Reintegration 
von Menschen in sozialen Notlagen im 
Mittelpunkt. Ohne regelmäßige öffent-
liche Förderung und Finanzierung, ist 
bodo auf den Verkauf der Straßenma-
gazine angewiesen. Zuletzt wurde eine 
Aktion initiiert, in der man in die Rolle 
von bodo-VerkäuferInnen schlüpfte und 
somit eigene Vorurteile abbaute.

bodoev.de

Kulturleben
boSKop, das 1986 gegründete Kultur-
büro des Studentenwerks Akafö, sichert 
die studentische Kultur. So werden vom 
Kulturbüro Veranstaltungen, Kurse, 
Workshops und internationale Aus-
tauschprogramme organisiert. Egal ob 
Musik, Fotografie oder Tanz – im Seme-
ster-Programm von boSKop finden sich 
Veranstaltungen jeglicher Art. Außer-
dem gibt es jedes Sommersemester 
das Bochumer Newcomer Festival, wo 
jungen Bands eine Bühne geboten wird.

akafoe.de/boskop

Auf die Ohren
1997 gegeründet, ist „CT das radio“ das 
älteste Campus-Radio in Nordrhein-
Westfalen und täglich im Radio auf 90.0 
Mhz, über Kabel auf 90.8 Mhz oder welt-
weit via Webstream zu hören. CT macht 
rund um die Uhr vor allem für Studie-
rende der Ruhr-Uni, der evangelischen 
Fachhochschule Rheinland-Westfalen-
Lippe und der technischen Fachhoch-
schule Georg Agricola Programm. 

ctdasradio.de

Aufmucken
Das Protestplenum an der RUB ist ein 
loser, seit 2005 kontinuierlich arbeiten-
der Zusammenhang mit dem Anspruch, 
emanzipatorische Auswege aus dem 
totalen Gebüffele für den Bachelor- oder 
Masterabschluss zu suchen.

freie-uni-bochum.de

Rosa Beratung
Der Verein Rosa Strippe wurde 1980 als 
Selbsthilfeinitiative von schwulen Män-
nern für schwule Männer gegründet. 
Ursprünglich war eine Beratung nur auf 
telefonischem Wege möglich – deshalb 
der Name Rosa „Strippe“. Heute bietet 
der Verein das zweitgrößte Spezialbe-
ratungsangebot für Lesben, Schwule 
und deren Angehörige in Nordrhein-
Westfalen an.

rosastrippe.de
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Möglichkeiten für studentisches Engagement gibt es an der RUB viele

Du kannst was bewegen!

(mar) Du kannst eselsgleich Dein Stu-
dium durchziehen, stumpf Dein über-
triebenes Aufgabenpensum abarbeiten, 
Dich über ungerechte Studienordnungen 
aufregen und den langweiligen Campus 
beklagen. Du kannst Dich aber auch 
engagieren und den Campus, die Lehr-
veranstaltungen und Lehrbedingungen 
mitgestalten und beeinflussen. Viele 
engagierte Studis setzen sich für eine 
Uni ein, wie sie uns gefällt.

Erste Anlaufstelle für studentisches Enga-

gement sind die Fachschaftsräte (FSRs). 
FSRs setzen sich aus gewählten Studis 
zusammen, die ihren KommilitonInnen 
beim Einstieg ins Studium helfen, Altklau-
suren bereitstellen, Partys organisieren 
und als Mittler zwischen Studierenden-
schaft und Fakultät Deine Interessen 
vertreten.

Einmal wöchentlich trifft sich die 
FachschaftsvertreterInnenkonferenz 
(FSVK), wo sich die Fachschaftsräte 
untereinander austauschen und für cam-
pusweite Studi-Interessen einsetzen: für 

die Abschaffung der Latinumspflicht oder 
die Verhinderung eines NCs für Master-
Studiengänge. In solchen Angelegenheiten 
berät die FSVK den AStA.

Der AStA (Allgemeiner Studieren-
denausschuss) ist die offizielle Vertretung 
der Studierendenschaft gegenüber der 
Öffentlichkeit und dem Rektorat.

Darüber hinaus gibt es eine Anzahl 
verschiedener Gremien, in denen sich Stu-
dierende einbringen können. In den Qua-
litätsverbesserungkommissionen (QVKs), 
die auf Uni- und Fakultätsebene Gelder 

zur Verbesserung der Lehre verteilen, gibt 
es sogar eine studentische Mehrheit!

Informiert Euch bei Eurer Fachschaft 
oder dem AStA, wo Ihr Euch darüber 
hinaus hochschulpolitisch einbringen 
könnt.

Natürlich gibt es noch weitaus mehr 
Möglichkeiten, sich zu beteiligen. Die 
Campuskultur lebt vom Engagement der 
Studierenden. Eine Auswahl an nicht-
institutionalisierten Initiativen bieten die 
Randspalten auf dieser und der nächsten 
Seite.

Das Schreibzentrum der RUB hilft bei Hausarbeiten und anderen Schreibaufgaben

Schreiben statt Leiden

Die hochschulpolitische Landschaft der Ruhr-Universität Bochum: Hier ist Dein Einsatz gefragt!				         	             	       Illustration: ck

Ulrike Lange, Annika Limburg und Maike Wiethoff 
(von links): Mitarbeiterinnen des Schreibzentrums 
bei der 7. Schreibwoche an der RUB.		       Foto: ln



(USch) Wer keinen Einheitsbrei mag, wird 
im Herzen des Ruhrgebiets leicht fündig. 
Damit Ihr Euch schneller einlebt, stellen 
wir Euch in einigen Kurzportraits die ange-
sagtesten Alternativkneipen der Stadt vor. 
Feel Vergnügen!

Absinth

Der legendäre Platanenbiergarten war 
schon eine echte Attraktion, als das Absinth 
noch Ahorneck hieß. Seit April 2001 wird 
der lauschige Biergartencharme mit einem 
in Bochum einmaligen gastronomischen 
Konzept kombiniert: Absinth in (fast) allen 
denkbaren Versionen. Trotz drastischen 
Umsatzrückgangs seit Verschärfung des 
Rauchverbots (siehe :bsz 965) macht das 
Absinth einstweilen weiter. Also nix wie hin!

Öffnungszeiten: täglich ab 18 Uhr
Adresse: Rottstr. 24, 44 793 Bochum

www.absinth-bochum.de/home.html

Badalona

Die katalanische Alternative unter den 
Tapasbars. Barceloneske Atmosphäre, wenn 
auch etwas juppymäßig mit leicht geho-
benem Preisniveau. Dafür gibt es Cava und 
süffiges belgisches Fassbier. 

Öffnungszeiten: mo.-do. 17-24 Uhr, 
fr.+sams. 15-2 Uhr, so. 15-24 Uhr 

Adresse: Brüderstr. 2, 44 787 Bochum
www.bermuda3eck.de/

locations/badalona

Blauer Engel

Der Geheimtipp unter den campusnahen 
Kneipen: Von der RUB aus Richtung Opel-
Werk I in Bochum-Laer gelegen, erfreut 
der dennoch ländlich gelegene Engel in der 
Bochumer Gastronomie-Landschaft mit 
Ruhrgebietsromantik in familiärer, unkon-
ventioneller Atmosphäre und guter Küche 
(auch vegetarisch). 

Öffnungszeiten: täglich 10-24 Uhr
Adresse: Höfestr. 86, 44 803 Bochum

www.blauerengel-bochum.de

Le Clochard

Nicht unter der Pont Neuf in Paris, sondern 
in einem Querenburger Fachwerkhaus liegt 
eine der ersten Studi-Kneipen des Viertels. 
Die Küche ist sehr gut und in der Regel bis 23 
Uhr geöffnet. Neben einem Dart-Automaten 
verfügt das Clochard über einen gemütlichen 
Biergarten im Außenbereich. 

Öffnungszeiten: täglich 16-23 Uhr
Adresse: Buscheyplatz 2, 44 801 Bochum  

www.leclochard.de

Freibad

Kultur- und Cocktail-Kneipe mit plüschigen 
Kinosesseln und loungiger Atmosphäre samt 
Biergarten unweit des Schauspielhauses. Ideal 
zum Chillen! 

Öffnungszeiten: so.-do. 19-1 
Uhr, fr.+sams. 19-3 Uhr

Adresse: Clemensstr. 2, 44 787 Bochum
www.facebook.com/freibadbochum

Freibeuter

Mega-Piratendeko mit permanent blub-
bernden Schatzsuch-Aquarien und drei 
überlebensgroßen Freibeuterdschunken-

Bannern erwarten Euch am Ende des 
Bermuda-Dreiecks kurz vorm „KAP“, dem 
inzwischen leider komplett kommerziali-
sierten Konrad-Adenauer-Platz. In der etwas 
mainstreamigeren Variante der Bochumer 
Szenekneipen tummelt sich alternativ-
gestyltes Partyfolk und gibt sich dem Astra-
Flaschbierkult hin. Außer der gelungenen 
Deko ist die groovige Alternative-Mucke eine 
echte Empfehlung. An Frei- und Samstagen 
ist oft kaum noch ein Stehplatz zu erbeuten. 

Öffnungszeiten: mo.-do. 17-3, fr. 
17-5, sams. 14-5, so. 14-3 Uhr

Adresse: Kortumstrasse 
2-4, 44 787 Bochum

www.freibeuter-bochum.de

Goldkante

In Eigenregie als offene Plattform für viele 
unterschiedliche Aktivitäten (Musik, Film, 
Theater etc.) betriebene Kneipe schräg gegen-
über vom „Freibad“. 

Öffnungszeiten: die.-sams. ab 18 Uhr
Adresse: Alte Hattinger 
Str. 22, 44 789 Bochum

www.goldkante.org

Kugelpudel

Die kultige Eisdiele unweit 
der Goldkante ist zugleich 
Bar sowie Café und dient als 
Location für diverse Events 

– darunter der berühmt-
berüchtigte Song-Slam, der 
zuweilen vom Bochumer 
Poetry-Slammer Sebastian 
23 moderiert wird. Sehr 
leckeres Eis mit abgefahre-
nen Eigenkreationen und 
nettem Team! 

Öffnungszeiten: mo.-
mi.: 11-21, do.-sams.: 
11-24, so: 11-21 Uhr
Adresse: Dibergstr. 2, 

44 789 Bochum
www.kugelpudel.com

Oblomow

Wieder Kult ist das „Ob“ als eine der ganz 
wenigen 70er-Jahre-Kneipen in der Bochu-
mer Innenstadt, nachdem es 2012 dort 
gebrannt hatte. Trotz Umzugs hinter die 

„Twin-towers“ des „Holiday Inn“ am Haupt-
bahnhof vor einigen Jahren hat es seinen 
ursprünglichen Charme zumindest teilweise 
bis in die Rauchverbotsära hinüberretten 
können. 

Öffnungszeiten: mo.-fr. ab 15, 
sams. ab 13, so. ab 17 Uhr

Adresse: Ostring 36, 44 787 Bochum
www.oblomow-bochum.de

Neuland im R15

Das neuerdings kommunal geförderte „Stadt-
zimmer“ fungiert zugleich als Bar, Bistro und 
Galerie. Außerdem ist das Neuland unweit 
des Rottstraße-5-Theaters als offener Akti-
onsraum für Lesungen, Kunstaktionen etc. 
angedacht. 

Öffnungszeiten: mo.-do. 17:30-
23, fr.-sams. 17-2 Uhr

Adresse: Rottstraße 15, 44 793 Bochum
www.facebook.com/Rottstr.15/info

Una mas

Die kastilische Variante unter den Bochumer 
Tapasbars. Sehr leckere Küche und ausge-
zeichneter spanischer Wein. 

Öffnungszeiten: so.-do. 16-23 
Uhr, fr.+sams. 16-24 Uhr

Adresse: Hans-Böckler-Straße 
34, 44 787 Bochum 

www.unamas.de

Zacher

Studi- und (Lebens-)KünstlerInnenkneipe 
mit Wohnzimmerflair.
Öffnungszeiten: mo.-sams. ab 12 Uhr (Ende 
offen), so. 14-22 Uhr

Adresse: Brüderstr. 6, 44 787 Bochum
www.qype.com/place/380286-

Cafe-Zacher-Bochum
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:initiativen
S. O. S.
Dich plagen Prokrastinations-
symptome, Solvenz ist für Dich 
ein Fremdwort und Du hast keine 
Ahnung, was du später machen 
willst? Egal ob Finanzierungs-, Sozial- 
oder psychotherapeutische Hilfe 

– die Studienberatung ist die erste 
Anlaufstelle für Studierende.
ruhr-uni-bochum.de/zsb/studien-

beratung.htm

Erlebnis
Für alle StudentInnen, die gerne 
Filme schauen, ist das SKF-Kino 
ein Muss. Gezeigt werden aktuelle 
Filmhits und Kult-Klassiker. Erfahrt 
mehr in unserem Interview mit dem 
Studienkreis Film auf dieser Seite.
https://dbs-lin.ruhr-uni-bochum.

de/skf/

Lebendige 
Literatur
Die Literaturinitiative Treibgut 
wurde 2002 von engagierten Stu-
dierenden gegründet und ist seit-
dem in der regionalen Kulturszene 
aktiv. Mindestens zweimal im Jahr 
findet die traditionelle Treibgut-
Lesereihe  „Gestrandet“ statt. Neben 
Workshops und der Präsentation 
neuer AutorInnen steht für die Ini-
tiative die „lebendige Literatur“ im 
Vordergrund. 2012 feierte Treibgut 
sein zehnjähriges Jubiläum und ist 
seit dem Sommersemester 2013 
im Ruhrgebiet auf Lesetour mit 
der Jubiläumsanthologie „Pandoras 
Büchsenöffner“ unterwegs.

rub.de/treibgut

Entwicklungshilfe
you-manity ist eine fächerübergrei-
fende Studierendengruppe, die sich 
im weiteren Sinne den Themen 
Entwicklungshilfe/Entwicklungs-
zusammenarbeit und humanitäre 
Hilfe widmet. Seit November 2010 
hat you-manity auch einen Ableger 
in Bochum. Organisiert werden bei-
spielsweise Vortragsreihen über die 
Situation in Entwicklungsländern. 
Genauso werden Geld- und Sach-
spenden zur Unterstützung hilfe-
bedürftiger Menschen gesammelt.

bochum.you-manity.org

Studentische 
Kunst
Junge KünstlerInnen und Kultur-
schaffende aus unterschiedlichen 
künstlerischen Sparten finden 
beim Zeitzeug_Festival (ehemals 

„megaFon Theaterfestival“) eine 
Plattform für ihre Projekte. Bei 
dem studentischen Festival finden 
unter anderem AkteurInnen aus den 
Bereichen Theater, Musik, Perfor-
mance, Medienkunst, LecturePer-
formance, Installation und Film eine 
Austausch-, Arbeits- und Präsenta-
tionsmöglichkeit.

www.zeitzeug.ne

Begegnungen
Bald wieder für Euch da: Die nach 
Brandschäden umgebaute OASE 
ist für Studierende ein Ort für Aus-
tausch, Studium und Entwicklung. 
Als Einrichtung der zentralen Stu-
dienberatung der RUB richtet sie 
sich an alle Studierende und andere 
Angehörige der Uni sowie an Inte-
ressierte aus der Region. Gefördert 
wird hier vor allem das gemeinsame 
Lernen und die zwischenmensch-
liche Kommunikation. Auch dem-
nächst wird die OASE hoffentlich 
wieder Veranstaltungen, Selbsthil-
fegruppen und eine Lounge zum 
Chillen anbieten.

rub.de/oase

Jenseits des Mainstreams 

Alternativkneipenguide Bochum

Das Kino der RUB – Interview mit dem Studienkreis Film (SKF)

„Kino wieder schmackhafter machen!“  
(bent) Nach der Revolution: So könnte die 
Fortsetzung des berühmten Bertolucci-Films 
heißen. Das trifft aber auch auf den Studi-
enkreis Film zu. Als 1966 die Studierenden-
bewegung ihren Anfang nahm, ließ man 
sich hier inmitten eines grauen Betonklotzes 
nieder und setzte erst mal ein rebellisches 
Zeichen: Elias Kazans Revolutionsdrama 

„Viva Zapata!“ lief zuerst auf der Leinwand. 
Es folgte die turbulente Aufführung von 
Helmuth Costards Skandalfilm „Besonders 
wertvoll“. Geblieben ist auch in der post-
revolutionären Phase eine ungebrochene 
Begeisterung für das Kino. Wer das Büro 
des Studienkreises betritt, blickt sofort auf 
die zahlreichen Filmplakate, die die Wände 
nahezu komplett bedecken. Wir sprachen 
mit den beiden CineastInnen und SKF-
Mitgliedern Nora und Sarah über das neue 
Kinoprogramm, staatsanwaltschaftliche 
Ermittlungen und beschlagnahmte Penisse. 

:bsz Nach den Kinoplakaten fällt der zweite 
Blick auf eine Tafel mit verschiedenen Film-
titeln wie „Moderne Zeiten“, „Mary Poppins“ 
oder „Robocop“, daneben eine Strichliste. 
Was genau hat es denn mit der Tabelle auf 
der Tafel auf sich?

Nora: Jedes Semester stellen wir unser Pro-
gramm selbst zusammen und dann gibt es 
immer einen Tag am Ende des laufenden 
Semesters, wo dann sozusagen alle sich wirk-
lich viel Zeit nehmen, teilweise acht Stunden 
ihres Tages opfern, um hierhin zu kommen, 
um das Programm zusammenzustellen. Und 
das, was Du da siehst, das sind die Abstim-
mungen über die Klassiker, über die wir abge-
stimmt haben und der Film mit den meisten 
Stimmen hat gewonnen und wird dann der 
Klassiker im nächsten Semester sein; und es 
ist „Die Unendliche Geschichte“ geworden 
(lacht) – erinnert schön an Kindheitstage. 

Wie sieht denn das sonstige Programm für 
das Sommersemester aus?

Sarah: Wie in jedem Semester haben wir 
auch im Sommersemester eine Reihe und 
ein Double-Feature. Die Reihe wird eine 
Scorsese-Reihe werden mit „Good Fellas“, 

„Hugo Cabret“ und „The Wolf of Wall Street“. 
Dann haben wir das Double-Feature, das 
sind die beiden Filme „300“ und der neue: 

„Rise of an Empire“. Der Semesterstartfilm 
sollte der „Machete Kills“ werden. Da hat der 
AStA ein Kontingent für gekauft, d.h. in allen 
Ersti-Tüten ist dafür auch eine Freikarte drin. 

Das ist aber sehr viel Mainstream! Wieviel 
Arthaus-Kino passt da noch neben den 
Blockbustern ins Programm? 

Sarah: Wir haben viele Filme, die uns am 
Herzen liegen, die wir dann gerne zeigen 
möchten, wo wir dann aber wissen, das wird 
wahrscheinlich nicht so der Renner und 
man muss es dann schon ein bisschen damit 
ausgleichen, dass man auch ein paar Filme 
mit drin hat, die auch auf jeden Fall ziehen. 
Gleichzeitig haben wir jedoch auch Filme 
wie den Dokumentationsfilm „Alphabet“, 
der interessant ist, weil es da um das Bil-
dungssystem geht – nicht nur in Deutschland, 
sondern weltweit.

Auf welche Filme können sich die Studieren-
den noch freuen?

Sarah: Dann haben wir „12 Years a Slave“ 
drin – mit sehr vielen Oscar-Nominierungen 
(später Oscar für besten Film, Anmerkung 
d. Red.). Auch natürlich den neuen Jim 
Jarmusch: „Only Lovers Left Alive“. Der 
Zuschauerwunschfilm wird „The Conju-
ring“ werden. Der hat mit großer Mehrheit 
gewonnen. Das ist dann auch gleichzeitig 

der Fachschaftsfilm, was auch für die Erstis 
ganz interessant sein könnte, weil es viele 
Fachschaften gibt, die ein Kontingent für 
Freikarten für diesen Film bestellen – d.h. 
man kann diese dann bei seiner Fachschaft 
abholen und diesen Film umsonst gucken. 
Die Karte gilt gleichzeitig auch als SKF-Karte. 
Die muss man immer einmal im Semester 
kaufen, die kostet 1,50 € und gilt aber für 
das ganze Semester. 

Es gibt Zuschauerwunschfilme? Das heißt, 
die Studierenden können das Programm 
mitgestalten? Wie können sie sonst noch 
mitmachen?

Nora: Zum einen durch den Zuschauer-
wunschfilm und indem man seinen Wunsch-
film in die Wunschfilmbox reinschmeißt oder 
indem man bei uns mitmacht. Dann kann 
man das Programm natürlich auch mitge-
stalten. Wir sind ein Kino von StudentInnen 
für StudentInnen und das heißt, bei uns kann 
eigentlich jeder mitmachen, der hier an der 
Uni ist. Es können aber eigentlich alle Leute 
hierhin kommen und sich die Filme angucken. 
Mitmachen kann man, indem man einfach 
zu den Bürozeiten vorbeikommt. Die andere 
Möglichkeit wäre, für 10 CP ein Praktikum 
über den Optionalbereich bei uns zu machen.

Es gab beim SKF aber auch schon mal wildere 
Zeiten. Als etwa Helmuth Costards Kurzfilm 

„Besonders wertvoll“ auf den Oberhausener 
Kurzfilmtagen für einen Eklat sorgte und 
prompt beschlagnahmt wurde, bot sich der 
SKF als alternative Spielstätte an. Ich zitiere aus 
dem Archiv: „Die Staatsanwaltschaft, ange-
rückt um Costards Film zu beschlagnahmen, 
verlief sich zunächst auf dem weiträumigen 
Campus. Zwischen den beiden Hörsälen, in 
denen man die Kurzfilme parallel dem Ober-
hausener Publikum präsentierte, kursierte die 
Kopie an den Staatsbeamten vorbei.“ (Schnitt, 
65, 1,2012) Wie oft stürmt die Staatsanwalt-
schaft heute noch den SKF?

Nora: (lacht) Zum Glück gar nicht mehr. Aber 
die Aktion war schon echt gut, muss man sagen. 
Also, der Film sollte ja beschlagnahmt werden, 
weil ein sprechender Penis gezeigt worden ist 
(lacht) und ich finde, es ist eine sehr gelungene 
Geschichte, zu sagen, okay, wenn wir den hier 
nicht zeigen dürfen, dann zeigen wir den halt 
im SKF, also da haben die schon ordentlich 
vorgelegt.

Sarah: Schon im ersten Jahr!

Das gesamte Interview findet Ihr im Internet 
unter www.bszonline.de

Geheimtipp zwischen Uni und Opel-Werk: Der Blaue 
Engel. 	              	   	                                    Foto: USch

Engagement fürs Kino: Nora und Sarah vom Studienkreis-Film.	               Foto: bent
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Dinge, die Ihr schon immer über Bochum wissen wolltet, Euch aber nie zu fragen getraut habt

Das :bsz-ABCdarium
Audimax: In der großen Muschel 

kann man Orgelmusik lauschen 
oder den Konzerten der Bochumer 

Symphoniker beiwohnen oder das Gebäude 
im Rahmen von Bildungsstreiks besetzen. 
Nur Vorlesungen finden im größten Hörsaal 
der Uni in der Regel nicht statt.

Bogestra-Minute: Ein von der Boge-
stra entwickeltes Maß der Raum-
zeit, das durch bergbaubedingte 

Subraumverzerrungen von der Normalzeit 
abweicht. Die Länge einer Bogestra-Minute 
variiert orts- und situationsabhängig zwi-
schen einer und fünf Normalminuten. Die 
vage Anzeige „Sofort“ soll darüber hinweg-
täuschen, verwirrt aber umso mehr.

Credit Points: Fuck you Humboldt: 
Was die Akkordeinheiten im For-
dismus, das sind die Credit Points 

an der Uni – eine neoliberale Maßeinheit 
fürs Akkumulieren von Bildungskapital. 
Diskutieren oder eigenständiges Lernen? 
Quatsch! CPs sind der entscheidende Faktor, 
um das Studium zu vermessen.

Deutsches Bergbaumuseum: So 
hat unser Vatta sein Opa malocht: 
Im Deutschen Bergbaumuseum 

an der gleichnamigen Haltestelle können 
BesucherInnen in die Geschichte des Berg-
baus nicht nur des Ruhrgebiets eintauchen. 
Neben einigen nachgebildeten Stollen unter 
Tage sowie verschiedenen Ausstellungen im 
Museumsanbau gibt es neuerdings auch eine 
virtuelle Grubenfahrt.

Exzenterhaus: Über der Haltestelle 
Oskar-Hoffmann-Straße befand sich 
lange Zeit nur der Zylinder einer 

Bunkerruine aus dem Zweiten Weltkrieg. 
Inzwischen wurde ein gläsernes Büroge-
bäude aus gegeneinander verschobenen 
Säulenabschnitten daraufgesetzt. An der 
neuen Landmarke scheiden sich noch die 
Geister – schlimmer ist aber das Baustellen-
chaos drumherum.

Fiege-Pils: Manche trinken das Bier 
aus der Bochumer Privatbrauerei 
aus Lokalpatriotismus, andere wegen 

Antikapitalismus (In your face, Beck‘s!). 
Wieder anderen bereitet der Verzehr dieses 
Hopfenerzeugnisses Genuss. Man kann es 
auch einfach mit typischer Ruhrpott-Gelas-
senheit und dem alten Sprichwort nehmen: 

„In der Not trinkt der Teufel Fiege.“

Geocache: In einer Welt, in der 
selbst die Antarktis nur deshalb 
ein weißer Fleck auf der Karte ist, 

weil sie mit Eis bedeckt ist, muss man sich 
sein Abenteuer selbst machen. Geocaches 
heißen die kleinen Schätze, die mithilfe 
von GPS-Ortung gesucht werden. Und weil 
Studierende faul sind, gibt es für sie gleich 
mehrere direkt auf dem Campus.

HIRN-Port: Über Buchsen in 
diversen Seminarräumen kann 
man sich ins hochschulinterne 

Rechennetzwerk einstöpseln, sogenannte 
HIRN-Ports. Ob SciFi-Fans mit dem Akro-
nym subtil vor der Cyborg-Apokalypse 
warnen wollten, ist nicht überliefert. Im 

Wireless-Zeitalter versprühen die HIRN-
Ports aber geradezu nostalgisches Cyber-
punk-Flair.

Internationalisierung: Was sich die 
Uni-Leitung auf ihre Fahnen schreibt 
(„menschlich, weltoffen“), wird insbe-

sondere von studentischen Institutionen 
im Studierendenhaus (SH) umgesetzt: Für 
mehr Internationalisierung sorgt u. a. das 

„Autonome AusländerInnenreferat“ (AAR).

Jugendliche:  Unter-18-Jährige dürfen 
nun nach nur noch 12 Jahren Schule 
studieren. Das heißt, sie dürfen Lehr-

veranstaltungen besuchen. Weitere essenti-
elle Bestandteile des Studierendenlebens wie 
harter Alkohol, Partys, die länger als bis 24 
Uhr gehen, oder das Bundestagswahlrecht 
bleiben ihnen leider versagt.

Kortum: Omnipräsent wie der 
Große Bruder ist in Bochum der 
Name Kortum. Eingekauft wird 

auf der Kortumstraße, Saturn füllt das 
Kortumhaus aus. Carl Arnold Kortum 
(1745-1824) war ein vielfach gelehrter 
Mann, dessen Satire auf das Studentenleben 

„Jobsiade“ sogar in einer Statue in Bochum 
verewigt ist. Gelesen hat sie keiner.

Langendreer: Selten ist die Peripherie 
so anziehend: MetallerInnen und 
Goths strömen im östlichen Stadt-

teil in die Matrix, und der Kulturbahnhof 
Langendreer hat außer Mainstream eigent-
lich alles zu bieten. Nicht schlecht für eine 
ehemalige Eisenbahnerstadt, deren beide 
S-Bahnhöfe lediglich die Enden eines rie-
sigen Güterbahnhofs sind.

Metropolradruhr: Zugegeben, 
er ist nicht ganz unumstritten, 
der Vertrag, dass RUB-Studis 

die metropolradruhr-Leihräder kostenlos 
nutzen können. Die einen sagen, wer dage-
gen ist, ist nur zu faul. Die anderen sagen, 
wer dafür ist, hat doofe Ohren. Ob es was 
bringt? :bsz-Redakteur Marek sieht, seitdem 
er mit dem Rad fährt, noch besser aus.

NRW-Ticket: Damit kommst Du 
durch ganz NRW: Egal ob Köln, 
Aachen oder Radevormwald. Mit 

dem NRW-Ticket kann man alle Metropo-
len und Käffer des einwohnerreichsten Bun-
deslandes abklappern. Mit dem üblichen 
Studi-Ticket ist es auch möglich, Fahrgäste 
mitzunehmen – so lernt man auch neue 
Leute kennen.

Offline-Viertel: Zwischen den kul-
turellen Leuchttürmen Schauspiel-
haus und Jahrhunderthalle findet 

sich eine Vielzahl tapferer, bunter Lichtlein 

aus Musik und Malerei, Spaß und Spannung, 
Party und Erholung abseits der ausgetre-
tenen Pfade. Den Veranstaltungskalender 

„Bochum Offline“ kriegt Ihr in den dortigen 
Kneipen – und online.

Platz des Friedens: Der Platz am 
Hallenbad im Unicenter trägt den 
absurd langen Namen „Platz des 

Friedens und der Völkerverständigung“. 
Weil sonnige Sitzmöglichkeiten einer ewigen 
Baustelle gewichen sind, führt man Aus-
tauschstudis nicht so gerne hierhin. Trotz-
dem, warum heißt der Platz nicht einfach 
Erasmus-Platz oder UNO-Platz… vergessen 
wir das.

Querforum West: 2006 wurde die 
ehemalige Übergangsmensa von 
BildungsaktivistInnen besetzt und 

bis zur Räumung durch zwei Polizeihun-
dertschaften Ende Januar 2007 als „Freie 
Uni Bochum“ für kostenfreie Bildungs-
angebote sowie als Protestzentrum gegen 
Studiengebühren genutzt. Danach wurde 
es zum Tutorienzentrum umfunktioniert 
und darauf zur „Biomensa“ – fast pünktlich 
zum doppelten Abi-Jahrgang…

Rollenspiele: Nerds haben es relativ 
gut in Bochum. Highlander Games 
am Westring ist der Ansprechpart-

ner für Pen & Paper, und in der Taverne „Zu 
den vier Winden“ in der Hofsteder Straße 
treffen sich LARPerInnen zum Kämpfen 
und Zechen. Alle Nicht-Nerds haben für 
Rollenspiele ja ihre Schlafzimmer.

Suizidmythos: Ein Gespenst geht um 
in Deutschland – das Gespenst der 
RUB als Uni mit der deutschlandweit 

höchsten Selbstmordrate. Das Geheimnis 
dahinter: Bei einer Umfrage in den 70er 
Jahren war die RUB eine der wenigen Unis, 
die überhaupt Zahlen liefern konnte – oder 
wollte! Zudem: Hochhäuser, Brücken – das 
lädt weniger zum Gärtnern ein als zum… 

Theater-Flat: Ab ins Schauspielhaus, 
da ist der Eintritt für Studis umsonst. 
Das ist also wie kinox.to, nur voll-

kommen legal, mit unfassbar großer Bild-
diagonale und richtigen Menschen zum 
Anfassen. Obwohl, wer sie tatsächlich 
anfasst, kriegt vermutlich Ärger…

U35: Die U35 ist so etwas wie ein 
Reagenzglas der Bildungspolitik – 
das wahrste Soziallabor. Nach dem 

doppelten Abi-Jahrgang drängten sich hier 
mehr Menschen als je zuvor in einen Wagen. 
Manche stigmatisierten die Campus-Line 
zynisch als Viehtransport, andere tauften 
sie liebevoll in Kuschel-Line um. Als gutes 
Labor hat die U35 aber eine Erkenntnis 
gebracht: Ein Ausbau des Verkehrsnetzes 
ist notwendig!

VSPL: Der klägliche Versuch der 
Ruhr-Universität, den Regenwald 
durch Zettelreduktion zu retten. 

Einsen und Nullen statt Druckerfarbe und 
Zellstoff war die Idee. Heraus kam: Verhasst, 
Schlecht Programmiert, Langsam. Dann 
doch lieber Krombacher trinken.

W-LAN: Wer an der Uni W-LAN 
will, braucht manchmal eine 
Wünschelrute – denn an man-

chen Orten auf dem Campus ist ein stabiles 
LAN Wunschdenken; vielleicht liegt das ja 
an unterirdischen Wasseradern oder Was-
serschäden im Waschbeton…

Xylophonpflaster: Diese Klang
installation aus lockeren Wasch
betonplatten liegt vor der 

Universitätsbibliothek. Das dem Xylophon 
verwandte Instrument wird durch darüber 
laufende Studierende gespielt; kaputte Plat-
ten erzeugen Halbtöne. Das Parkhaus unter 
der UB dient als Klangkörper. Die erzeugte 
Musik ist dem Concrete Jazz zuzuordnen.

Yachtensegeln: Wer an der Ruhr-
Uni das nötige Handwerkszeug 
zum Segeln von Jollen und Yachten 

erwerben will, kann sich vertrauensvoll an 
die „Segelsport-Interessengemeinschaft an 
der Ruhr-Uni Bochum“ (SIRUB) wenden. 
Rettungswesten gibt es in ausreichender 
Anzahl an Bord der Übungsboote…

Zivilklausel: RUB wants you: Bom-
benstimmung an der Uni? Die Uni 
Köln hat es vorgemacht: Mit einer 

Zivilklausel soll militärische Forschung und 
eine Rekrutierung junger Menschen auf 
dem Campus untersagt werden. Wenn wir 
zwar nicht diesen Kölner Elite-Schnick-
schnack wollen, so stimmen wir mit deren 
Antimilitarismus überein: Bundeswehr raus!

Im Sackhafen 
der Edukation

(joop) Endlich habt Ihr Euer Ziel erreicht, die 
Ruhr-Universität Bochum. Während Eure  
KommilitonInnen an Euch vorbeihetzen, 
saugt Ihr die neuen Eindrücke in Euch auf. 
In welcher Gebäude-Reihe Eure Veranstal-
tungen stattfinden, habt Ihr bald gelernt, aber 
innerhalb der Betonkolosse irrt Ihr weiterhin 
von einem Raum zum anderen. In den kom-
menden Studienjahren wird sich diese Odys-
see kaum abmildern, soviel vorab. Über kurz 
oder lang – wahrscheinlich in gleich mehreren 
Tutorien – wird man Euch gewiss auf einen der 
Gründe für die Verwirrung hinweisen, nämlich 
das architektonische Gesamtkonzept der Ruhr-
Uni. Nach den Plänen des Architekten Helmut 
Hentrich entstand von 1962 bis 1971 ein Hafen 
des Wissens, in welchem die Hochhäuser der 
verschiedenen Fakultäten die Schiffe darstellen, 
auf denen Ihr soeben angeheuert habt, um im 
Wissensmeer auf Abenteuerfahrt zu gehen.

Schon das Dach der U35-Haltestelle weist 
auf das maritime Thema hin, das sich im Laufe 
der Jahre in ganz Bochum verbreitet hat, wie 
unter anderem auch das Bermuda-Dreieck 
beweist. Angefangen hat es jedoch am Campus, 
der ursprünglich sogar größer geplant war. 
Zwei Hochhaus-Schiffe wurden zunächst 
nicht benötigt und an andere Reedereien ver-
kauft. Mittlerweile könnte man sie ganz gut 
gebrauchen; da man sie aber nicht zurück-
kapern kann, hat man sich in einen schönen 
Sackhafen manövriert. Die Uni à la Stuttgart 
21 tiefer zu legen, um zusätzlichen Raum zu 
schaffen, verbietet sich jedoch durch die bereits 
vorhandenen Katakomben des Atombunkers. 
Stattdessen werden nun neue Schiffe gezim-
mert. Bis diese allerdings vom Stapel laufen, 
wird es noch recht eng an Bord, denn mit einer 
Ersti-Flut durch den doppelten Abi-Jahrgang 
war schließlich nicht zu rechnen.

Passenderweise verschärft sich damit 
die Raumknappheit, sodass gerade die über-
füllten Seminarräume in den unteren Etagen 
dem stickigen Klima unter Deck eines Schiffs 
sehr nahekommen. Apropos: Dass in den 
G-Gebäuden das Erdgeschoss als Ebene 02 
und die darunter liegenden Ebenen mit 03 bis 
05 bezeichnet werden, aber darüber direkt mit 
Ebene 1 weitergezählt wird, soll an die Num-
merierung von Schiffsdecks angelehnt sein; 
warum man im Schiffs- wie im Hochschulbau 
so komisch zählt, bleibt aber unklar.

Wie in jedem Hafen müssen auch die 
Betonschiffe regelmäßig gewartet werden, 
und wo echte Seeleute den Rumpf kielholen 
und von Muscheln befreien, da findet an der 
RUB eine Entkernung PCB-belasteter Gebäude 
statt. Durch die ständigen Bauarbeiten ähnelt 
die Uni zudem einer Werft. Erst vor wenigen 
Jahren wurde die I-Reihe um ein weiteres Schiff, 
ähm, Gebäude erweitert, in der G-Reihe ist 
dies auch geplant.

Im Zentrum unseres Sackhafens der Edu-
kation thront das Audimax, dessen Dach eine 
Muschel darstellt. Als Kontrapunkt zum Bran-
dungsgeräusch des Waschbetonpflasters, über 
welches die Studierenden wogen, bildet das 
Audimax einen Ruhepol mit seiner Orgel, auf 
der in den Mittagspausen häufig gespielt wird. 
Allerdings rast kein wahnsinniger Kapitän 
Nemo über die Tasten, getrieben von Fieber-
träumen einer Elite-Universität. Nein, diesen 
Illusionen gibt sich die Hochschuladmiralität 
abseits des eigentlichen Hafenbezirks hin. Der-
weil schuftet sich der Mittelbau von der Bilge 
bis in die Takelage der Wissensarmada ab, um 
aus Landratten und -rättinnen MatrosInnen 
zu formen. Ein Wunder, dass die ausgebeu-
teten wissenschaftlichen Bootsmänner- und 
frauen bei ihrer lächerlich geringen Heuer 
selbst noch keine Meuterei angezettelt haben. 
Ob sich in dem Fall auch das inoffizielle Uni-
Motto „Beton brennt doch“ bewahrheitet, bleibt 
offen. Wenn Hochhäuser aber Schiffe sind, ist 
dann Beton dementsprechend Holz und damit 
brennbar? Ihr, liebe Erstis, habt mehrere Jahre 
Zeit, um dieser Frage und vielen anderen auf 
den Grund zu gehen. Willkommen an Bord.

Die nächste Bahn kommt in drei Normalminuten: Die Bogestra-Minute in Aktion. �
	 Foto: ln

Klonk! Wohlklingende Musik mit jedem Schritt.� Foto: ln

Endstation Ruhr-Universität? Die „Suizid-Uni RUB“ ist ein Mythos.� Illustration: bent/mar


